




Einbl icke in den Begriff der Kategorisierung
(Lernmechanismen).

Au fd e cku n g d e s Vo r g an g s , d e r vo n d e r
Kategor i s i e rung ( e i n em Vorgang , der d i e
G rund l age vo n Le r n p r o z e s s e n b i l d e t , )
u n d d e r Ve r a l l g em e i n e r u n g zur Bi ldung
von Stereotypen und Vorurtei len führt.

Entdecken, dass wir al le Träger und Betroffene
von Stereotypen sind, egal ob wir uns auf sie
berufen oder nicht, und darüber nachdenken,
wie Letztere abgebaut werden können.

Sich der möglichen sozialen Folgen von Stereotypen
(Vorurtei le, Diskriminierung, Rassismus …)
bewusst werden und darüber nachdenken,
wie sie bekämpft werden können.

Um mit unserem Umfeld interagieren zu können, müssen wir das, was uns umgibt, wahrnehmen und
uns merken. Das bedeutet eine Unmenge an Informationen, die verarbeitet werden muss! Unser Gehirn
ist zwar leistungsstark, kann aber nur eine begrenzte Anzahl von Informationen gleichzeitig verarbeiten
und im Allgemeinen durchschnittl ich 7 Informationen auf einmal speichern*. Um so effizient wie mögl ich
zu sein, sortiert und organisiert unser Gehirn die aufgenommenen Informationen. Es bündelt ihm ähnlich
erscheinende Informationen, um deren Speicherung zu erleichtern: Diesen Vorgang bezeichnet man
als Kategorisierung.

Unser Gehirn muss die Anzahl der gleichzeitig zu verarbeitenden Informationen reduzieren und ordnet
sie deshalb Kategorien zu (Vereinfachung des Umfelds). Der Prozess der Kategorisierung ist zwar
notwendig, führt aber auch dazu, dass wir die Dinge bzgl . ihrer Wirkl ichkeit zu schnel l , zu vereinfacht
oder verzerrt sehen und analysieren: Diesen Vorgang bezeichnet man als Verallgemeinerung.
Durch Kategorisierungen und nachfolgenden Veral lgemeinerungen schafft man stereotype Darstel lungen
und Vorurtei le gegenüber menschl ichen Gruppen, was zu einer gewissen Diskrimierung führen kann.

* Patrick Lemaire, Édition DeBoeck, 2006, S. 27.

Jedes Tei l kann:
vol lständig (al le Übungen und Schritte);

tei lweise (Auswahl von bestimmten
Übungen und Schritten) ;

oder als Demo (Durchführung bestimmte
Übungen und Schritte sowie Demo von
anderen, fal l s es schnel l gehen sol l )
durchgeführt werden.

Im Fal le eines halbtägigen Workshops oder von
mehreren Sessions: Es i st mög l i ch , al l e
vorgesch l agenen Tei l e durchzuführen .
Im Fal l e ei n es kurzen Workshops (1 Std . ) :
Schnelle Einleitung und danach ganz nach Belieben
einen bzw. mehrere Übung(en)/Schritt(e) aus Teil 1
(Kategorisierung) und aus Teil 2 (Stereotype); auf
Teil 3 (Diskriminierung) mittels der Variante nur
kurz eingehen und dann schlussfolgern



Der Parcours verdeutl icht die Verbindung von Kategorisierung (einem für unsere Denkprozesse
notwendigen kognitiven Vorgang) und der Bi ldung von Stereotypen und Vorurtei len gegenüber
menschl ichen Gruppen, was zu Diskriminierung und Rassismus führen kann.

erkundet, wie unser Gehirn ausgehend von Informationen aus unserer Umwelt Kategorien bi ldet,
und ermittel t, was unsere Kategorisierungsweise beeinflussen kann (unsere Wahrnehmung, unsere
Kultur, die verfügbare Zeit …).

untersucht, wie unser Gehirn Menschen genauso wie Gegenstände in Kategorien ordnet, was zu
Veral lgemeinerungen führt, ohne dass wir die Einzigartigkeit eines jeden berücksichtigen. Dies führt
zur Bi ldung von Stereotypen, einem Prozess, der bei uns al len bewusst oder unbewusst abläuft.

deckt auf, was für eventuel le Folgen sich für Betroffene von Stereotypen und Vorurtei len
ergeben und wie Letztere bekämpft und widerlegt werden können.
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g l o ssar

Quelle:
Sylvie Cèbe, Catégo  : apprendre à catégoriser (Lernstunde Kategorisierung), Éditions Hatier, Paris, 2004, S. 64.

kategorisieren

Kategorisieren besteht darin, Gegenstände, Personen oder Situationen, welche dieselben Merkmale
aufweisen, als äquivalent zu betrachten. Das menschliche Gehirn bildet Kategorien, um sich das
Verständnis derWelt leichter zu machen und die aufgenommenen Information schneller zu verarbeiten.

diskriminierung

Es wird von Diskrimierung gesprochen, wenn eine Person (oder eine Personengruppe) im
Vergleich zu einer anderen Person (oder Personengruppe) in einer vergleichbaren Situation
unbegründet ungleich behandel t wird.

Quelle:
CIAO

Link: www.ciao.ch/f/racismes/infos/8b0982f3f15e887a4dfff4b2aa0a348e/5_discrimination/

werturteil

Behauptung, etwas sei im Vergleich zu etwas anderem gut oder schlecht, schön oder hässl ich,
gerecht oder ungerecht, moral isch oder unmoral isch, übergeordnet oder untergeordnet.

vorurteil

Ein Vorurtei l haben, bedeutet „im Voraus urtei len”. Vorurtei le stützen sich auf ein oder
mehrere Stereotype (al lgemeingel tende aber unbegründete Vorstel lungsbi lder) und führen zu
einem ungeprüften aber vermeintl ich zutreffenden Werturtei l .

Quellen:
La l igue de l 'enseignement, Jouons la carte de la fraternité : éduquer à l 'égal ité dans la diversité. Dossier
pédagogique 2016 (Auf Brüderl ichkeit setzen: Zur G leichheit und Viel fal t erziehen. Pädagogische Akte).

Link: www.lal igue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf

Préjugés et stéréotypes (Vorurtei le und Stereotype).
Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm

stereotype

Als Stereotype bezeichnet man die gemeinsamen Überzeugungen einer Gruppe oder einer
Gesel lschaft hinsichtl ich anderer Personen, Gruppen und deren Mitgl ieder. Sie können positiv
oder negativ sein. Ein Stereotyp ist ein extrem vereinfachtes gedankliches Bild, eine „vorgefasste
Meinung” zu Personen aufgrund ihrer vermeintl ich gemeinsamen Wertvorstel lungen, körperl ichen,
moral ischen und intel lektuel len (…) Merkmale. Es wendet für sämtl iche Mitgl ieder der Gruppe
dieselbe einheitl iche, veral lgemeinernde Definition an und berücksichtigt die individuel len
Unterschiede innerhalb der Gruppe nicht.

Quelle:
Préjugés et stéréotypes (Vorurtei le und Stereotype).

Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm

http://www.laligue.org/wp-content/uploads/2014/12/jlcf2016_dossier_peda.pdf
http://www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm
http://www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm
http://www.ciao.ch/f/racismes/infos/8b0982f3f15e887a4dfff4b2aa0a348e/5_discrimination/
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situation

D i e Auße r i r d i sch en d e s P ro j ekte s „M en sch se i n –
Zu sammen l eben ” Cosmo, Huby und Chubb sind rund um
die Welt gereist und haben zahlreiche Länder besucht.
Während ihrer Reise stel l ten sie fest, dass die Menschen
al lerlei vorgefasste Meinungen anderen gegenüber haben
und diese „Anderen” oft in Kategorien pferchen (Hautfarbe,
Geschlecht, Relgionszugehörigkeit …).Woher kommt
diese Angewohnheit, Anderen ein Etikett aufzukleben?
Und was für Folgen kann dies haben?

„Mädchen sind schlecht in Mathe.”

„Japaner sind klein.”

„Mädchen sind intel l igenter als Jungs.”

„Katzen können weiß sein.”

„Mädchen spielen keinen Fußbal l .”

„Jungs weinen nicht.”

„Leute von den Anti l len haben immer Verspätung.”

„N icht al le Vögel fl iegen.”

…

wwaass iisstt eeiinn
sstteerreeoottyypp??

einleitung

15 min

materialien

Anhang 1. Wie ein Positionenspiel führen?

ziele

Verdeutl ichen, wie die Tei lnehmerInnen Stereotype
wahrnehmen.

Erkennen, dass wir Stereotype bi lden und verwenden.

protokoll

Ein Positionenspiel (Anhang 1) organisieren.Von der untenstehenden Liste Behauptungen
auswählen und die Tei lnehmerInnen bitten, durch ihre Positionierung im Raum ihre Meinung
dazu auszudrücken: „Man hört im Alltagsleben immer wieder bestimmte Behauptungen:
Sind diese Sätze eurer Meinung nach richtig   oder falsch? Oder „Ich weiß es nicht”?”:
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Weitere Möglichkeiten, um stereotype Vorstellungen darzustellen:
Nutzung von weiterem Material (z.B. Bilder, kleine Szenen, Kurzfilme, Comics) und
beobachten:Woran hapert es? Warum sagt er/sie das?...

Die Tei lnehmerInnen auffordern, ausgehend von den Umrissen verschiedener Figuren (dick,
dünn, klein, groß, Mädchen, Junge, weiß, schwarz), Geschichten zu erfinden:Was für einen
Beruf, einen Charakter (…) haben die einzelnen Figuren? Danach Diskussion:Warum
wurde einer bestimmten Figur dieser oder jener Beruf bzw. Charakter zugeordnet?
Woran hapert es?

Hinweise:
Zu Beginn den Begriff „Stereotyp”, der bei Kindern und Jugendlichen unscharf definiert ist,
nicht verwenden, sondern ihn bei der Aktivität auftauchen lassen. Es empfiehlt sich, Material zu
verwenden, um insbesondere bei komplexen Themen die Vorstellungen herauszukristallisieren.
Es ist auch denkbar, anfangs verschiedene Fragen zu stellen, die Antworten zu notieren (wieviele
haben mit ‘richtig’, ‘falsch’ oder ‘Ich weiß es nicht’ auf die jeweilige Frage geantwortet) und am
Ende dieselben (oder ähnliche) Frage nochmals zu stellen, um zu sehen, ob die Antworten bzw.
Reaktionen nach demWorkshop anders sind.

erläuterung

Einige dieser Sätze sind vorgefasste Meinungen, die man auch als „Stereotype” bezeichnet. Wir
werden versuchen, in diesem Workshop aufzudecken, was das eigentl ich ist. Alle Menschen
verwenden solche Vorstellungen (Stereotype), obgleich sie unbegründet sind (sie stützen sich
nicht auf konkrete Dinge).Wir haben die Erkenntnis, dass sie nicht derWirklichkeit entsprechen,
und trotzdem bilden, verwenden und wiederholen wir sie ungewollt. Doch dies kann gefährl ich
sein und Folgen haben … Warum werden wir später sehen. Aber zuerst einmal werden wir uns
mit der Frage befassen, warum es Stereotype gibt, und wie sie geschaffen werden.

Der Moderator wählt danach unter den aufgel isteten Sätzen die aus, die Stereotype darstel len.
„Als was kann man solche Sätze bezeichnen?”

EINLEITUNG. WAS IST EIN STEREOTYP?
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anhang 1. wie ein positionenspiel führen?

Der Moderator identifiziert einen kontroversen oder problematischen Satz, der zu Uneinigkeit
innerhalb der Gruppe führt. Die Tei lnehmerInnen wählen ihr Lager: „einverstanden/nicht
einverstanden”, „ja/nein”, „einfach/nicht einfach”, „teuer/preiswert”, „fähig/unfähig”. Sie
verteilen sich auf die rechte bzw. linke Seite des Saals (stehend oder sitzend). Die Unentschlossenen
bleiben in der M itte (diese neutrale Zone kann aber auch verboten werden)
Mehrere Methoden sind mögl ich:

Entweder rechtfertigen die Tei lnehmer ihre Wahl individuel l ;

Oder jedes Lager sucht innerhalb von 5 M inuten gemeinsam nach Argumenten.

Ziel ist es dabei , Argumente auszutauschen und die Unentschlossenen, ja sogar die des anderen
Lagers zu überzeugen und in sein Lager zu holen. Jeder darf das Lager sooft er/sie wil l
wechseln, was wiederum bedeutet, das er/sie ein stichhal tiges oder ein ihm/ihr als stichhal tig
erscheinendes Argument gehört hat! Wenn ein Tei lnehmer das Lager wechsel t, erklärt er
warum. Das führt dazu, dass sich schnel l al le M itgl ieder der Gruppe zu Wort melden, im
Gegensatz zu einer klassischen Debatte, wo nur derjenige spricht, der um das Wort bittet. Die
Wortmeldungen müssen gut unter den Tei lnehmernInnen aufgetei l t sein. Die Argumente
können an einer Tafel in zwei Spalten aufgeschrieben werden.
Der Moderator zitiert eine Behauptung und ertei l t die Anweisung, die neutrale Zone unbedingt
zu verlassen und durch „einverstanden” oder „nicht einverstanden” Stel lung zu nehmen.
Achtung: Der Moderator bleibt Moderator, ist nicht direkt betei l igt, sondern schl ichtet und
achtet auf eine ausgewogene Vertei lung der Redezeit in jedem Lager! Darüberhinaus
formul iert er die Fragen und vorgetragenen Argumente neu, damit die Tei lnehmerInnen sie
besser verstehen und sich in die Debatte einbinden.

EINLEITUNG. WAS IST EIN STEREOTYP?
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ziele

Herausfinden, wie unser Gehirn ausgehend von Informationen aus unserer Umwelt
Kategorien bi ldet.

Identifizieren, was unsere Kategorisierungsweise beeinflusst: unsere Wahrnehmung, unsere
Kultur …

teil

11
was ist

kategorisierung?

1 std .
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materialien

Tabletcomputer oder Smartphone mit
verschiedenen, abspielbaren Tonaufnahmen.

Flakons mit verschiedenen Gerüchen
.

Eine Reihe bekannter Gegenstände:

Eine Reihe weniger bekannter Gegenstände (reale
oder abgebildete):

einleitung

Diese Übung ergründet, wie wir mittels
unserer Sinne (Wahrnehmungen), die es uns
ermögl ichen in Wechselwirkung zu unserer
Umwelt zu stehen, Kategorien entwickeln.
Welche verschiedenen Wahrnehmungen
ermöglichen uns die Bildung von Kategorien,
d.h. die Schaffung von Rubriken (Gruppen),
denen wir die Objekte zuordnen?

ziele

Fr a g e n u n d E r ke n n t n i s s e
herauskri stal l i si eren , d i e den
Begriff der Kategorisierung einführen.

Gegenstände, Töne, Gerüche mittels
der Wahrnehmung erkennen und
sich die Frage stel len, wie wir
diese Objekte erkennen.

Erfahren, dass die Kategorisierung
ein Prozess ist, durch den es unserem
Gehirn gelingt, über dieWahrnehmung
G e g e n s t ä n d e , Tö n e , G e r ü ch e ,
Em p fi n d u n g e n , Personen (…)
zu erkennen.

protokoll

Die Gegenstände, Töne und Gerüche auf 3 Tische vertei len und die Kinder in 3 Gruppen eintei len.
Die Kinder sol len die Gegenstände anfassen und anschauen, sich die Töne anhören   und an den
Flakons riechen und versuchen, die Gegenstände, Töne und Gerüche zu erkennen (Ergebnisse auf
einem Blatt pro Gruppe notieren) und sie dann zu gruppieren.Wie können wir diese
Gegenstände, Töne und Gerüche erkennen? Gelingt es uns, alle zu erkennen? Wie können
wir sie gruppieren   ?

Hinweis: Es kann interessant sein, zwischen den Gegenständen, Tönen und Gerüchen
Verbindungen herzustel len: Gemeinsamkeiten ausfindig zu machen, damit sie manchmal
transversal zugeordnet werden können.

übung 1 . wie wahrnehmung
funktioniert

15 Min.

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?



1313
FASSUNG JUNI 2017

erläuterungen

Wir stel len fest, dass wir nur die Dinge (Gegenstände, Töne …) erkennen, die wir bereits kennen.
Wenn wir ein Objekt erkennen (das ist ein Kugelschreiber; das ist ein Spielzeug …), bedeutet das,
dass wir es bereits in unserem Gedächtnis gespeichert haben, d.h. dass wir in einem Teil unseres
Gehirns eine bestimmte Anzahl von Wahrnehmungsinhal ten (Form, Farbe, Beschaffenheit,
Geschmack, Geruch, Klang …), die dem Objekt zugeordnet sind, abgelegt haben. Diese Informationen
stehen in Verbindung zu unserer Kultur, unserem Umfeld (wir erkennen z.B. den Orangenblütenduft, weil
wir an den Kuchen unserer Mutter denken …). Sie ermögl ichen uns auch, die verschiedenen
Objekte zu gruppieren (Gruppe Tiere, Gruppe Obst, Gruppe Spielzeuge …).
Wir nutzen also die innerhalb unserer Kultur/unserer Umwelt erworbenen Kenntnisse, um die
Informationen, die uns unsere Sinne (Seh-, Geschmacks-, Tast-, Gehör- und Geruchssinn) zugeleitet
haben, zu sortieren und Kategorien zuzuordnen. Dies bezeichnet man als Kategorisierung.
Dank der von uns gebi ldeten Kategorien können wir die in unsererm Umfeld wahrgenommenen
Gegenstände, Situationen und Personen mehr oder weniger schnel l erkennen.

mehr dazu

Kategorisierung ist ein kognitiver Prozess, der es unserm Gehirn ermögl icht, die Vielzahl der
erhal tenen Informationen zu verarbeiten und hierarchisch zu ordnen und sich dadurch das
Lesen und das Verständnis der Wirkl ichkeit (unserer Umwelt) durch ihre Vereinfachung zu
erleichtern. Sie stellt einen spontanen, automatischen Prozess dar, der uns allen gemein ist.
Sie ermöglicht mittels vereinfachter Informationen das Erkennen und Einordnen von Gegenständen,
Personen und Situationen unseres tägl ichen Lebens.

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 1
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protokoll

schritt 1 . in 5 sekunden einen tannenbaum zeichnen ( 3 -5 M i n . )

1. Jedes Kind bekommt einen Stift und ein Blatt.

2. Die Kinder bitten, in 5 Sekunden einen Tannenbaum zu zeichnen, ohne dabei beim Nachbarn
abzuspicken.

3. Die Zeichnungen zusammenführen und anschauen.Was fällt uns auf?

übung 2. zeichne einen tannenbaum!

einleitung

Um uns vertraute Gegenstände so zeichnen zu können,
dass sie von anderen wiedererkannt werden können, nutzen
wir unsere Wahrnehmung und unser Gehirn und schalten
dabei unser Gedächtnis und unsere Erinnerungen ein.
Wie nutzen wir die von unserem Gehirn geschaffenen
Kategorien?Was könnte unsere Kategorisierungsweise
beeinflussen?

ziele

Kategorien nutzen, um etwas schnel l zu zeichnen.

Aufdecken, wie unser Gehirn Informationen, mittels
derer ein Gegenstand zeitabhängig beschrieben werden
kann, hierarisch ordnet.

Zu erkennen geben, dass die Kategorisierungsweise von
unserer Person, unserer Kultur und unserer Erziehung
abhängt.

erläuterungen
schritt 1

Beim Zusammenführen der Zeichnungen stel len wir fest, dass viele sich ähneln.Warum?
Angesichts der kurzen Zeit, die für die Zeichnung zur Verfügung steht, muss das Gehirn so
effizient wie mögl ich vorgehen, folgl ich vereinfachen und schematisieren: z.B. Tannenbaum
= drei/vier Dreiecke + ein rechteckiger Stamm.

Wir haben in unserem Gehirn ganz schnel l die einfachsten, mit dem Wort Tannenbaum
verbundenen Informationen abgerufen und konnten ihn dadurch beschreiben.

15 Min.

materialien

Papierblätter

Stifte

Stoppuhr

schritt 3. woran denkt ihr bei dem wort tannenbaum? ( 5 M i n . )

1. Die Tei lnehmerInnen bitten, innerhalb von 10 Sekunden folgende Frage zu beantworten:
„Woran denkt ihr bei dem Wort Tannenbaum?”

2. Die Antworten zusammenführen und vergleichen:Warum verbindet ihr diese Wörter
mit dem Wort Tannenbaum? Warum sind einige Antworten identisch?

schritt 2. in aller ruhe einen tannenbaum zeichnen ( 5 -8 M i n . )

Das Ganze nochmals durchführen und den Kindern dabei mehr Zeit für die Zeichnung lassen:
Ist die Zeichnung dieselbe?

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?
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schritt 2

Steht mehr Zeit zur Verfügung, stel len wir fest, dass die Zeichnungen detai l reicher und
vielfältiger sind. Die Vorstel lung und die Abbildung des Gegenstands sind folgl ich zeitabhängig.

Je weniger Zeit unser Gehirn hat, sich einen Gegenstand vorzustellen, desto schematischer wird es
ihn darstellen und dabei die für seine Beschreibung repräsentativsten Informationen auswählen.
Umgekehrt kann unser Gehirn, wenn mehr Zeit zurVerfügung steht, einen Gegenstand persönlicher
gestalten, ihn ausarbeiten und ihn mit mehr Details versehen, die unserer Kultur, unserer Erziehung
und unserer persönlichen Beziehung zu diesem Gegenstand entspringen

, oder auch von der Gesellschaft abhängen, in der wir leben (z.B. Kinder, die
Weihnachten zwar nicht feiern, aber einenTannenbaum mit Geschenken zeichnen, weil sie ihn so in
der Schule und in den Geschäften gesehen haben …).

schritt 3

Bei der Liste der Wörter, die den Kindern beim Wort „Tannenbaum” in den Sinn kommen,
fäl l t uns auf, dass die Kinder ausschl ießl ich objektbeschreibende Wörter (Tannennadeln, grün,
Baum) und kontextgebundene Wörter (Wald, Weihnachten …) zitieren. Darüberhinaus stel len
wir fest, dass einige Antworten identisch (Wald, Berge, Weihnachten, Winter, G irlande …)
und andere wiederum persönl icher sind (Onkel Ludwig, die Skistation Zugspitze …).

Unser Gehirn arbeitet mit Kategorien, d.h. es verbindet, sortiert und ordnet die zu
einem Gegenstand erhal tenen Informationen und stützt sich dabei auf beschreibende
Merkmale (Farbe, Form …) und kontextgebundene Merkmale (Nutzung, Umfeld). Einige
dieser Informationen, die unser Gehirn mit dem Gegenstand verbindet, entstammen
unseren kol lektiven Erfahrungen ,
die wir mit anderen tei len, andere wiederum sind Ergebnis unserer persönl ichen
Erfahrungen und individuel ler Natur.

mehr dazu

Unser Gehirn macht nur 2% unserer Körpermasse aus, verbraucht aber 15-20% unseres täglichen
Grundumsatzes! Durch Kategorisierung (einem Prozess, bei dem Informationen aufgenommen,
schnell sortiert und vereinfacht werden,) kann das Gehirn Energie sparen.Wenn ihm unser
Gehör das Wort „Tannenbaum” zuleitet, sucht es in unserem Gedächtnis die kul turabhängig
repräsentativsten und al lgemeinsten Informationen zu diesem Gegenstand:

Ein schematisches mentales Bild: Tannenbaum = 3 übereinandergelagerte Dreiecke + 1 Rechteck.

Eine Reihe von kul tur- und kontextabhängigen Wörtern: Baum, Weihnachten, Geschenke,
Winter, Holz, Wald …

Die Art und Weise, wie wir diesesWort schnell darstellen, hängt sowohl vom Prozess der
Kategorisierung als auch von unserem kulturellen Umfeld, aber auch von der Situation, in der wir uns
befinden, ab: Wenn wir dasWort „Tannenbaum” auf einer Skipiste hören, verbinden wir es sicherlich
eher mit Gefahr als mitWeihnachten!

Wenn unser Gehirn eine Kategorie zu dem Wort Tannenbaum bildet, dann ordnet es dem
Wort Tannenbaum eine Reihe von Informationen zu. Je nachdem, wieviel Zeit uns zur
Abbi ldung des Tannenbaums zur Verfügung steht, suchen wir nach den für den Tannenbaum
repräsentativsten Informationen und ordnen sie hierarisch. Je mehr Zeit wir zum Zeichnen
haben, desto detai l reicher und persönl icher können wir den Tannenbaum darstel len und ihn
dadurch von dem eines anderen Zeichners unterscheiden. Je nach verfügbarer Zeit und
abhängig von unserer Kultur verwenden wir unterschiedl iche Kategorien.

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 2
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einleitung

Um zu veranschaul ichen, wie unser Gehirn Kategorien schafft, untersuchen wir, wie wir Objekte
klassifizieren und gruppieren.Welche Kategorien definieren wir innerhalb unserer Gruppe,
um Objekte zu sortieren?Was passiert, wenn wir Objekte kontextabhängig klassifizieren sollen?

ziele

Den P roz e s s d e r Kate g o r i s i e r u n g
analysieren;

E i n e S i tuati on schaffen , wel che d i e
Entwicklung von Kategorisierungskriterien
ermögl icht: veranschaul ichen, wie unser
Gehirn arbeitet, ordnet und kategorisiert;

Erfahrung der einzel nen Schri tte der
Kategorisierung: Ausgehend von unseren
kulturellenVorstellungen, unserer Geschichte
und dem Kontext, i n dem wi r l eben ,
Informationen wahrnehmen, sortieren
und ordnen.

vorbereitung

4 leere Kartons auf jedem Tisch. Die Kärtchen „Objekte” (Anhang 1) oder die realen
Gegenstände lose vor die Kartons legen, so dass sie al le sehen können. Die Kärtchen „Räume
im Haus” (Anhang 2) ausdrucken.

protokoll

schritt 1 . gegenstände frei sortieren ( 1 0 M i n . )

Drei Gruppen bilden und jeweils eine vor einemTisch mit den Kartons und den Kärtchen „Objekte”
(Anhang 1) oder den losen Gegenständen aufstellen. Einen ‘Lauf’ gegen die Stoppuhr vorschlagen:
„
Jede Gruppe notiert auf einem Blatt bzw. an der Tafel die Kriterien, nach denen sie sortiert
bzw. zugeordnet hat.
Diskussion: Sortieren alle Gruppen die Objekte auf dieselbe Art? Wie hat sich jede
Gruppe auf die Vorgehensweise beim Sortieren und Zuordnen geeinigt?

schritt 2. gegenstände kontextabhängig sortieren ( 2 0 M i n . )

Kontextdefinition: Die Kärtchen „Räume im Haus” (Anhang 2) anzeigen. Die Objekte von den
Kartons wegnehmen, und einen neunen Lauf gegen die Stoppuhr starten:

Jede Gruppe notiert auf einem Blatt bzw. an der Tafel die Kriterien, nach denen sie sortiert bzw.
zugeordnet hat.

Diskussion: Sortieren alle Gruppen die Objekte auf dieselbe Art? Führt die Zuordnung
der Objekte zu einer Diskussion, zu Dissenz innerhalb der Gruppe?

30 Min.

materialien

2 Kartons und 3 Tische

Fi lzstifte

Tafel oder Papierblätter

Stoppuhr

Anhange 1. Dreifacher Ausdruck der
Kärtchen „Objekte”

Anhang 2. Kärtchen „Räume im Haus”

Option: Die Gruppen könnnen auch die einzelnen Schritte notieren, die für ihre Zuordnung
notwendig waren (z.B. die Objekte identifizieren, die Räume identifizieren, Objekte mit
einem Raum verbinden, einen Karton mit einem Raum verbinden …).

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?

Übung 3. kategorisierung schritt
für schritt
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erläuterungen

Es gibt viele Arten und Weisen, Objekte zu sortieren, zu ordnen und zu klassifizieren. M ittels
dieser Aktivität können wir den Prozess der Kategorisierung analysieren, indem wir die
Zuordnungen bestimmten Bedingungen unterziehen, die uns zwingen, Kriterien aufzustel len:

Zunächst instinktiv;

Dann kontextabhängig:Warum verändert sich die Zuordnung, wenn man den Kontext definiert?

schritt 1

In der ersten Phase gibt es keine Sortierregeln. Die eine Gruppe wird die losen Gegenstände einander
zuordnen, die andere wird die Objekte nach Farbe, Größe, Nutzbarkeit, Material usw. einteilen …
Wir stel len also fest, dass ein Objekt verschiedenen Kategorien angehören kann. Jede Gruppe
schafft zum Ordnen der Objekte Kategorien, die im Laufe der Diskussion vereinbart bzw. zwischen
den M itgl iedern der Gruppe ausgehandel t wurden. Zwei Personen, die unterschiedl ichen
Kulturen angehören, nehmen nicht unbedingt dieselbe Zuordnung vor, haben nicht dieselben
kognitiven Kategorien bzw. messen ihnen nicht dieselbe Bedeutung bei .

Unser Gehirn wird die Objekte innerhalb kürzester Zeit wahrnehmen und identifizieren
und dann versuchen, Gemeinsamkeiten zwischen ihnen zu ermitteln (Dieselbe
Funktion? Dieselbe Farbe? …), um sie Klassen zuzuordnen.

schritt 2

Durch die Kärtchen „Räume im Haus” entsteht ein Kontext, von dem das Ziel der
Schnel l igkeit und das Material (Objekte und Kartons) nun abhängen. Das zwingt die
Gruppen, neue Kategorien (Küche, Schlafzimmer, Wohnzimmer, Badezimmer,
Arbeitszimmer) zur Einordnung der Objekte zu verwenden. Was wir diesen Kategorien
jedoch zuordnen, steht unter dem Einfluss unserer jewei l igen Kultur und Lebensweise.
Die Einordnung kann in verschiedene Schritte eingetei l t werden:

1. Alle verfügbaren Elemente identifizieren und ansehen (Kartons, Objekte, Räume im Haus …);

2. Die Objekte sortieren, gruppieren und sie kontextabhängig einordnen (die Kartons den
Räumen im Haus zuordnen, und die Objekte den Kartons zuordnen). Interessant ist dabei ,
dass jeder die Objekte entsprechend seiner persönl ichen tägl ichen Nutzung mit bestimmten
Räumen im Haus verbindet. Einige ordnen z.B. den Komputer dem Wohnzimmer zu,
andere dem Schlafzimmer ...

Legt man unserem Gehirn einen Kontext vor, so bi ldet es kontextabhängige Kategorien,
(hier die Räume im Haus). Jedoch sortiert, gruppiert und ordnet es die verfügbaren
Informationen entsprechend unserer kul turel len Repräsentation (z.B. ordnet es die
Objekte je nach unserer Lebensart bestimmten Räumen zu, und jene ist von
Tei lnehmerIn zu Tei lnehmerIn verschieden).

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 3
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mehr dazu

Mittels dieser Aktivität wird veranschaul icht, wie unser Gehirn wahrgenommene Informationen
ordnet; wir erkennen, was unsere Art und Weise der Kategorisierung beeinflussen kann (unsere
Wahrnehmung, unsere Kultur, die zur Kategorisierung verfügbare Zeit …).
Wie oben erläutert wurde, ist die Kategorisierung ein spontaner Prozess, der allen Menschen
gemein ist. Er basiert auf unseren erworbenen Kenntnissen und wird durch vorgefasste
Meinungen, die Ergebnis unserer Erziehung und unserer Kultur sind, beeinflusst. Er ermöglicht
auf Grundlage vereinfachter Informationen ein schnelles Klassifizieren von Objekten, Situationen,
Tieren und Personen. Doch manchmal hat dies negative Auswirkungen …

Implications philosophiques. Les pentes cognitives naturelles de la catégorisation sociale
.

Link: www.implications-philosophiques.org/actualite/les-pentes-cognitives-naturelles-de-la-categorisation-sociale/

Sylvie Cèbe. Catégo  : apprendre à catégoriser . Éditions
Hatier, Paris, 2004, 64p

AFPS. Préjugés et stéréotypes
Link: www.prejuges-stereotypes.net/main.htm

Canal U. Les effets de la catégorisation .
Link: www.canal -u.tv/video/les_amphis_de_france_5/les_effets_de_la_categorisation.3078

q u e l l e n

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 3

http://www.implications-philosophiques.org/actualite/les-pentes-cognitives-naturelles-de-la-categorisation-sociale/
http://www.prejuges-stereotypes.net/main.htm
http://www.canal-u.tv/video/les_amphis_de_france_5/les_effets_de_la_categorisation.3078
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anhang 1. kärtchen ,,objekte"

Dreifacher Ausdruck, plastifizieren und ausschneiden .
Anmerkung:

1 /2

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 3
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2 /2

Dreifacher Ausdruck, plastifizieren und ausschneiden .

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 3

anhang 1. kärtchen ,,objekte"
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Dreifacher Ausdruck, plastifizieren und ausschneiden.
Anmerkung:

anhang 2. kärtchen ,,räume im haus"

TEIL 1. WAS IST KATEGORISIERUNG?/Übung 3
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ziele

Sich damit befassen, wie unser Gehirn Personen, ebenso wie Objekte, in Gruppen eintei l t.
Dies bewirkt, dass wir veral lgemeinern, ohne den einzigartigen Charakter eines jeden zu
berücksichtigen, und so entstehen Vorurtei le;

Erkennen, dass wir al le bewusst oder unbewusst Stereotype schaffen und dass wir, wenn
wir Letztere mit Werturtei len verbinden, zu Trägern von Vorurtei len werden.

teil

22
wir sind alle
träger und

betroffene von
stereotypen

1 std .
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15 Min.

materialien

Klebezettel und Papierblätter

Kugelschreiber

Tafel und Fi lzstifte

Stoppuhr

Karten „Portraits”

einleitung

Die Kategorisierung (von Objekten, Orten, Pflanzen,
Tieren …) ist ein natürl icher Denkvorgang
unseres Gehirns, der uns ermögl icht, die uns
umgebende Welt zu erkennen. Aber was
geschieht, wenn wir Personen in Kategorien
einteilen? Was für Folgen kann dies haben?

ziele

Erleben, dass unser Gehirn automatisch
und unbewusst extrem schnel l menschl iche
Gesichter erkennen kann;

Entdecken, dass aufgrund unserer
vereinachten Vorstel lung von
Personenkategorien sehr schnel l eine
Meinung und ein U rtei l zu einer Person
gebi ldet wird, und das auf Grundlage von
nur wenigen Informationen (d.h. mittels
Eindrucksbi ldung).

protokoll

1. Eine „Portraits”-Karte auswählen und an die Tafel kleben bzw. pinnen.
Die Teilnehmer fragen, auf welche Informationen man zu dieser
Person schließen kann? Schnell antworten: Auf die Klebezettel die drei
ersten Wörter, die einem beim Betrachten des Fotos spontan in den
Sinn kommen, notieren (pro Klebezettel ein Wort).
2. Die Tei lnehmer bitten, die Klebezettel l inks und rechts von der
Portrait-Karte anzukleben: Al le Zettel mit beschreibenden Wörtern
(neutrale Begriffe: blond, klein, lächelnd) kommen auf die eine Seite,
und al le Wörter, die etwas mit Auslegung oder Werturtei len zu tun
haben (dumm, verklemmt, schön …) kommen auf die andere Seite.
Wenn die Unterscheidung nicht eindeutig ist, sol l kol lektiv entschieden
werden, auf welcher Seite der Klebezettel angebracht wird.
3. Eine Diskussion zurWortwahl in Gang bringen, damit sich die Teilnehmer
langsam bewusst werden, was der Unterschied zwischen beschreibenden
Wörtern und Begriffen der Auslegung oder des Werturtei l s ist. Ist die
Unterscheidung immer eindeutig? Wenn man z.B. sagt „Sie ist
asiatisch” bzw. „Sie ist chinesisch”, ist das eine Beschreibung oder
ein Urteil?). Sind Werturteile gerechtfertigt? Wie entstehen sie?

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN

übung 1. ein gesicht erkennen
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erläuterungen

Wenn wir das Gesicht einer unbekannten Person betrachten, ist der Tei l unseres Gehirns aktiv,
der für die Gesichtserkennung verantwortl ich ist. Um in kürzester Zeit drei Wörter, die eine Person
kennzeichnen, zu finden und zu notieren, stützen wir uns auf den Prozess der Kategorisierung.
Da unser Gehirn gezwungen ist, ein unbekanntes Gesicht zu analysieren, schöpft es aus dem, was es
bereits kennt, beobachtet und vereinfacht, um schnell zu einer Meinung zu kommen. Dies führt zu:

Beschreibenden Antworten, in Verbindung mit der neutralen Darstel lung der Person (groß, klein,
blond, jung …);

Auslegungensantworten oder sogar stereotypischen Antworten, die unbewusst zu Werturteilen
zu unbekannten Personen führen (nett, streng, schön …). Personen durch Vereinfachung schnel l
in Kategorieen einzuordnen, ohne dabei den einzigartigen Charkter eines jeden zu berücksichtigen,
bewirkt, dass wir auf Stereotype zurückgreifen

. Diese Stereotype können von Kultur zu Kultur verschieden sein oder al len gemein sein.

Durch die H interfragung und die Analyse der vorgeschlagenen Wörter wird das Ganze bewusst:
Der Unterschied zwischen neutralen Wörtern, die zum Register der Beschreibung gehören, und
stereotypischen Wörtern, die Ergebnis einer Auslegung sind und veral lgemeinern und sogar
manchmal zu einem Werturtei l führen.

mehr dazu

Mit nur wenig Informationen kann sehr schnel l eine Meinung bzw. ein U rtei l zu einer Person
gebi ldet werden: Diesen Vorgang nennt man „Eindrucksbi ldung”. In den ersten Augenbl icken
der Begegnung mit einer unbekannten Person (Dauer = mehrere Sekunden bis einige M inuten)
geschieht dieser Vorgang automatisch. Der (richtige oder falsche) Eindruck, der von dieser
Person entstand, kann unser U rtei l über sie dauerhaft beeinflussen (wenn wir jemanden bei
der ersten Begegnung „nicht wirkl ich riechen konnten”, dann kann es sehr lange dauern, bis
wir dieser Person vertrauen). Die Eindrucksbi ldung kann durch mehrere Faktoren beeinflusst
werden (Lächeln, Bl ick, Anziehungskraft, Pheromone …), auch durch Stereotype (vereinfachte
Darstel lungen von Personenkategorien).

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN/Übung 1
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einleitung

Unwil lkürl ich ordnen wir unbekannte Personen, denen wir begegnen, in bestimmte Kategorien ein.
Auf welche Kriterien stützen wir uns bei diesen Zuordnungen? Woher kommen diese
Beurteilungen? Ist jeder von uns Träger oder Opfer von Vorurteilen?

ziele

Die Prozesse bewusst machen, die von der
Kategorisierung zu Stereotypen und schl ießl ich
zu Vorurtei len führen;

Aufdecken, wie wir unwil lkürl ich Stereotype von
unbekannten Personen aufgrund ihrer unterschiedlichen
körperlichen oder kulturellen Merkmale entwickeln;

Erkennen, dass Stereotype und Vorurtei le
kul turel le Konstrukte sind und wir sie folgl ich
abbauen können.

protokoll

schritt 2. ,, meine figur ist nicht” ( 30 M i n . )

Jeder Tei lnehmer wählt oder zieht zufäl l ig eine Karten „Portrait” , sucht eine Kärtchen
„Ich bin nicht” aus oder nennt ein Stereotyp bzw. Vorurtei l , dessen Opfer seine Figur ist.
Dann werden Binome gebi ldet: Der eine stel l t seine Figur dar und erläutert seinem Binom-
Partner schnel l das Stereotyp bzw. das Vorurtei l , dessen Opfer er ist; er erklärt und
beschreibt, warum das ein Problem für ihn/sie ist und warum dieses Stereotyp bzw. Vorurtei l
falsch ist (zur Verteidigung seiner Figur argumentieren und Gegenbeispiele zitieren). Die
Gruppe kann, wenn sie wil l , den Tei lnehmer, fal l s es ihm an Argumenten mangel t,
unterstützen und seine Wortmeldung am Ende durch andere Verteidigungsstrategien gegen
diese Stereotype bzw. Vorurtei le ergänzen.
Die Dialog-Szenen müssen sehr kurz sein. Möglichkeit, die zu zweit vorzubereiten oder zu improvisieren.

Eröffnung: Jedes Mal fragen, nach welchen Kriterien die Figuren beurtei lt werden
(Gender, Aussehen, H erkunft, Al ter, H autfarbe …).

45 Min.

materialien

Klebezettel

Kugelschreiber

Tafel /Fl ipchart

Klebesticker/Klebeband

Karten „Portraits”

Anhang 1. Kärtchen „Ich bin nicht…”

schritt 1 . wer macht was? ( 1 5 M i n . )

Die „Portraits”-Karten nacheinander an die wand oder an die tafel heften. Die verschiedenen
Situationen (s. unten) nach einander zitieren, und die Tei lnehmer bitten, sich bei jeder
Situation unter das Portrait der ihrer Meinung nach betroffenen Person stel len.
Vorgeschlagene Situationen :Was meint ihr: Wer kocht gerne? Wer kann nicht Auto
fahren? Wer liebt Wissenschaften? Wer redet die ganze Zeit? Wer mag Gewürze? Wer
kann gut Fußball spielen Wer liest viele Bücher? Wer kann nähen? Wer heimwerkelt
gerne? Wer ist intelligent? Wer ist sensibel? Wer mag Erdbeertorte?
Danach über die verschiedenen Antworten und die damit verbundenen Stereotype und
Vorurtei le diskutieren.Wie sehen Letztere aus? Woher kommen sie?

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN

übung 2. stereotype und vorurteile
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erläuterungen

schritt 1

Meistens verbinden die Teilnehmer jede Frage mit einem Portrait. Bei der Frage „Wer mag
Erdbeertorte?” jedoch sagen alle, dass sie das nicht wissen können! Aber warum hatten sie
eine Antwort zu den anderen Fragen? Sie werden nach unterschiedl ichen Kriterien urteilen:

Eigentlich können alle Portraits eine Antwort auf die gestellten Fragen darstellen! Die Gesichter
als solche enthalten keinerlei Hinweis auf die richtige Antwort (außer vielleicht das Hintergrundbild),
und wir können die positiven Eigenschaften, Fehler und Aktivitäten einer Person nicht
kennen, nur wei l wir ihr Gesicht betrachten!
Diese Aktivität zeigt, dass wir uns bei der Kategorisierung von Menschen oftmals auf
bestimmte, unbegründete, vorgefasste Meinungen (Stereotype) stützen, in Abhängigkeit von
biologischen oder kulturellen Kriterien (Geschlecht, Hautfarbe, soziale Herkunft, sexuelle
Orientierung …); dabei verallgemeinern wir, ohne den einzigartigen Charakter eines jeden zu
berücksichtigen! Manchmal verbinden wir diesen Vorgang mit einem ungeprüften, von uns
jedoch als korrekt erachtetenWerturteil! In diesem Falle sind wir Träger von Vorurteilen.
Stereotype undVorurteile werden uns durch unser Umfeld, unsere Erziehung und unsere Kultur vermittelt;
deswegen kolportieren wir sie unbewusst (manchmal auch bewusst) und erkennen nicht unbedingt
ihre Auswirkungen. Jedoch beeinflussen sie unsere sozialen Beziehungen und unsere tägl ichen
Entscheidungen!
Wie werden Stereotype vermittelt?

Als Ergebnis von Verallgemeinerungen:   Dieser Lehrer ist so, folgl ich sind al le Lehrer gleich!

Als Ergebnis von Sympathie oder Antipathie: Dieser Sportler ist nett, folglich sind alle Sportler nett;

Als Ergebnis von Ähnlichkeiten: Oftmals bevorzugen wir diejenigen, die uns ähneln;

Durch den ersten Eindruck (, der oftmals trügt): UnsereWahrnehmung beeinflusst unser Urteil,
obgleich sie auf eine vorgefasste Meinung zum Erscheinungsbild einer Person basiert!

...

1. Die Teilnehmer bitten, auf einem Klebezettel ein Stereotyp bzw. ein Vorurteil zu notieren:
Dessen Opfer sie waren bzw. jemand, der ihnen nahe steht, war; und zwar in Form von
„Ich bin nicht …” oder „Mein Cousin/meine Freundin/mein Freund usw. ist nicht …”;

Oder dessenTräger sie sind; und zwar in Form von „Ich habe jemandem schon einmal gesagt, dass… .”

2. Die Klebezettel einsammeln und die Sätze an die Tafel schreiben, so dass die
Handschriften nicht erkannt werden können (sonst könnte man erraten, wer in der Gruppe
Opfer von welchem Stereotyp ist) .
3. Die Klebezettel -Sätze mit anderen „Ich bin nicht …”-Inhal ten von den Kärtchen von
Anhang 1 durchmischen; dadurch wird das Feld der Aussagen neutraler.
4. Eine Diskussion zu den aufgetauchten Stereotypen bzw.Vorurteilen  in Gang bringen: Abklären,
ob d i e Te i l n ehmer s i ch i n den Be i sp i e l en wi edere rken n en u n d geme i n sam ü ber
Ver te i d i g u n g sstrateg i en   zum Abbau der ermittel ten Stereotype nachdenken.

variante: ,,ich bin nicht” oder ,,ich habe jemandem bereits

gesagt, dass”

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN/Übung 2
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Welche Verteidigungsstrategien, um Stereotypen bzw. Vorurteilen entgegenzutreten:

…

mehr dazu

Die Kategorisierung ist ein kognitiver Prozess, den unser Gehirn entwickel t und anwendet, um
schnel ler  l ernen zu können. Dank der Kategorien, die wir schaffen, können wir Dinge,
Situationen und Personen aus unserem Umfeld mehr oder weniger schnel l erkennen.
Was geschieht, wenn wir einen Menschen in eine Kategorie einordnen? Unser Gehirn braucht
zum „Scannen” und Identifizieren eines Gesichtes weniger als eine Sekunde. In dieser kurzen
Zeit nutzt es u.a. die von ihm geschaffenen Kategorien: Es vereinfacht und sucht nach Merkmalen,
welche diese Person kennzeichnen (Hautfarbe, Augen- oder Nasenform, Bekleidung …), um sie
schnel l zu erkennen und durch Verallgemeinerung einer Kategorie zuzuordnen (Famil ie, unbekannt,
Mädchen, sportl ich …). Wenn wir eine unbekannte Person betrachten, z.B. ein Mädchen, dann
neigt unser Gehirn dazu, diese Person mit Merkmalen zu verbinden, die im Al lgemeien dieser
Personenkategorie angedacht werden (romantisch, l iebt die Farbe Rosa …), ohne vorher zu
prüfen, ob Letztere auch zutreffen. Diesen Prozess nennt man Verallgemeinerung.

Eröffnung:Aufgrund verschiedener Kriterien sind die Figuren  der Szenen Opfer von Stereotypen
und Vorurtei len: Aufgrund ihres Geschlechts, ihres Aussehens, ihrer Herkunft, ihres Alters,
ihrer geschlechtl ichen Orientierung, ihrer Rel igion, ihrer Behinderung usw. werden über sie
U rtei le gefäl l t.

schritt 2

Wir haben soeben gesehen, dass jeder von uns Träger von Stereotypen bzw.Vorurteilen sein kann.
Dieser Schritt ermöglicht, sich in die Lage eines Opfers von Stereotypen bzw.Vorurteilen zu versetzen,
um dann zu beschreiben, was das bei einem auslöst, und schl ießl ich Verteidigungsstrategien
zu entwickeln. So werden wir uns bewusst, dass wir (wie auch al le anderen) bewusst oder
unbewusst, gleichzeitig Opfer und Träger von Stereotypen bzw. Vorurtei len sein können.
Stereotype können unser Verhal ten, unsere Entscheidungen und unser Leben beeinflussen;
man kann darunter leiden, sich missachtet fühlen und schließlich daran glauben  und sie somit
weitertragen. Jedoch entsprechen Stereoype nicht der Wahrheit. Lassen wir uns also nicht
von ihnen einsperren!

Variante:

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN/Übung 2
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q u e l l e n

Petits Débrouillards PACA. Livret pédagogique «  Science Au Féminin   »
. 2015

Préjugés et stéréotypes .
Link: www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm

Fiche pédagogique pour l'apprentissage de la mixité – coopération française pour la Décennie
.

Link: www.cg66.fr/1390-supports-pedagogiques.htm

Said Mosbah. Le stéréotype : du mot au concept
Link: perso.univ-lyon2.fr/~thoiron/JS%20LTT%202005/pdf/Said.pdf

Krystyna Szymankiewic. Qu'est-ce qu'un stéréotype ?
Link: archive.ecml .at/mtp2/lea/resul ts/Othermaterials/Articles/stereotypes.pdf

Le monde en tête. Que sont les stéréotypes et les préjugés ?

Link:
www.google.fr/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0ahUKEwiV9dbi6KTLAh
UmQZoKHcpwBuIQFggdMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.servicevolontaire.org%2Fl ivres
%2Fintercul turel%2Fstereotypes_eleve.pdf&usg=AFQjCNG4IWnrF0P0MVISctlTl Ip2OsGUfQ
&sig2=q8ossKKmx3oVqUeg2kah3g

Und Menschen Kategorien zuzuordnen, zu verallgemeinern, ohne ihre individuellen Unterschiede
zu berücksichtigen, bedeutet, sich Stereotypen zu bedienen – ein Prozess, dem wir uns
alle hingeben. Nutzt man Kategorien neutral , dienen sie zunächst dem schnel len Erkennen
einer Person (das ist ein Mädchen, ich kenne sie …). Doch jede Person ist einzigartig, und wir
können sie nicht auf ein paar Merkmale reduzieren, die sie mit einer bestimmten Kategorie
gemein hat. Fügt man den „neutralen Stereotypen” auch noch (positive oder negative)
Eigenschaften hinzu, so handel t es sich um ein Werturtei l , das man als Vorurtei l bezeichnet. Ab
diesem Moment werden Stereotype zum Problem und führen zu diskriminierenden und
rassistischen Verhaltensweisen.
Es ist anzumerken, dass wir, wenn wir es ei l ig haben, Objekte, Situationen und Personen
schnel l analysieren, in dem wir vereinfachen und Stereotype und Vorurtei le einsetzen. Wenn
wir uns aber im Gegentei l dazu Zeit nehmen, um ein Objekt zu analysieren bzw. eine Person
kennenzulernen, befinden wir uns in einem Prozess der Reflexion; und dies ermögl icht,
Stereotype und Vorurtei le zu bekämpfen.

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN/Übung 2

http://www.prejuges-stereotypes.net/indexFlash.htm
http://www.cg66.fr/1390-supports-pedagogiques.htm
http://perso.univ-lyon2.fr/~thoiron/JS%20LTT%202005/pdf/Said.pdf
http://archive.ecml.at/mtp2/lea/results/Othermaterials/Articles/stereotypes.pdf
https://www.google.fr/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0ahUKEwiV9dbi6KTLAhUmQZoKHcpwBuIQFggdMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.servicevolontaire.org%2Flivres%2Finterculturel%2Fstereotypes_eleve.pdf&usg=AFQjCNG4IWnrF0P0MVISctlTlIp2OsGUfQ&sig2=q8ossKKmx3oVqUeg2kah3g
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Fotokopieren, plastifizieren und ausschneiden
Satzbeispiele mit „Ich bin nicht …”mit Stereotypen und Vorurteilen:

anhang 1. kärtchen ,, ich bin nicht"

TEIL 2. WIR SIND ALLE TRÄGER UND BETROFFENE VON STEREOTYPEN/Übung 2
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ziele

Einige Folgen von Stereotypen und Vorurtei len für die betroffenen Individuen entdecken;

Ergründen, was Diskriminierung ist;

Entdecken, mit welchen unterschidel ichen M itteln   man Diskriminierung bekämpfen und
Vorurtei le abbauen kann.

teil

33

diskriminierung-
nein danke!

2 std .
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materialien

Komputer mit Internetverbindung

Beamer

Farbige Klebezettel

Anhang 1. Kärtchen „Taxifahrer-Vorurteile”

ziele

Einige (manchmal schwerwiegende) Folgen
von Stereotypen und Vorurteilen entdecken;

E i n e S i tuati on darste l l en , i n der es zu
D i s k r i m i n i e r u n g komm t ; s i c h i h r e r
bewusst werden   und sie anal ysieren,
um di skrimin i erenden Verhal tenswei sen
vorzubeugen.

protokoll

schritt 1 . diskriminierung hautnah erleben ( 30 M i n . )

Die Tei lnehmer durch das Spiel TAXI-TAXI Diskriminierung hautnah
erleben lassen.
Die Teilnehmer in zwei räumlich getrennte Gruppen einteilen. Jede Gruppe
weiß nicht, was die andere macht. Eine Gruppe spielt die Fahrgäste, die andere
die Taxifahrer (farbige Klebetexte austei len, welche die Tei lnehmer an
sich ankleben, um sich von der anderen Gruppe zu unterscheiden).

: Erklären, dass jeder Teilnehmer der Gruppe ein Taxi
nehmen muss, um irgendwo hinzufahren, dass er/sie es eilig hat, um schnell
am Ziel anzukommen. Er/sie winkt also ein Taxi herbei, sagt wohin es geht,
steigt ein, hält die Schultern des Taxifahrers während der Fahrt von der
Rücksitzbank aus fest und bezahlt am Ende die Fahrt. Jeder schreibt sein
Ziel auf ein Stück Papier und lässt das Papier vomTaxifahrer unterzeichnen
(mittels Vorname), um zu bestätigen, dass er die Fahrt erledigt hat.

: Erklären, dass jederTeilnehmer der GruppeTaxifahrer ist,
dass er die Personen, die ihn herbeiwinken, eigentl ich in sein Taxi steigen
lassen muss, aber auch dass er/sie Vorurtei le hat. Jedem Taxifahrer
eine Kärtchen „Taxifahrer-Vorurteile” (Anhang 1) geben. Beispiel :

Der Taxifahrer darf seinen Fahrgästen
seine Vorurtei le nicht mittei len. Wenn ihn ein Fahrgast, den er nicht
einsteigen lassen wil l , herbeiwinkt, muss er ihn übersehen, darf nicht mit
ihm reden und sol l an ihm/ihr vorbeifahren. Wenn er einen Fahrgast
einsteigen lässt, dann setzt sich Letzterer auf die Rücksitzbank und hält
die Schul tern des Taxifahrers bis zum Ziel . Am Ziel angekommen muss
der Taxifahrer ein Stück Papier mit seinem Vornamen unterzeichnen,
um zu bestätigen, dass er die Fahrt erledigt hat.

einleitung

So eben haben wir gesehen, dass wir aufgrund
der Funktionsweise unseres Gehirns (Prozess
der Kategorisierung, der Veral lgemeinerung)
unwillkürlich in unserem täglichen Leben Stereotype
verwenden. Und wenn wir nicht aufpassen,
werden diese Stereotype zu Vorurtei len …
Was für Folgen kann das haben?

50 Min.

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE!

übung 1. einige folgen von
stereotypen und vorurteilen
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Das Spiel beginnt, sobald beide Gruppen gebi ldet sind. Die Tei lnehmer mit den Klebezetteln
spielen die Taxifahrer, diejenigen mit ihrem Reiseziel auf ihrem Papier sind die Fahrgäste.
Die Taxifahrer müssen immer wieder an den Fahrgästen, die an verschiedenen Stel len im
Raum aufgestel l t sind, ‘vorbeifahren’. Wenn ein Fahrgast ein bestimmtes Taxi wi l l , gibt er ihm
ein Zeichen … Die Aktivität dauert so lange, bis mehrere Fahrgäste, die verärgert darüber
sind, dass sie kein Taxi nimmt, sagen, dass sie nicht verstehen, was da passiert.
Diskussion: Die Fahrgäste zuerst beschreiben lassen, was passiert ist und wie sie das empfinden.
Dann erläutert jeder Taxifahrer die Gründe seinesVerhaltens und seine Gefühle diesbezüglich.

schritt 2. kurzfilme ( 2 0 M i n . )

Folgende Kurzfi lme sehen:
Test de la poupée noire et la poupée blanche

.
Link: www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0

Les rumeurs – Agir contre le harcèlement à l 'école
.

Link: youtu.be/g-dI_RFSFbc

VIDEO. Une blogueuse beauté se fait insul ter après s'être
montrée sans maqui l lage

.
Link: www.huffingtonpost.fr/2015/07/03/video-beaute-
blogueuse-insul ter-apres-montrer-sans-
maqui l lage_n_7721320.html

10 cl ips pour un autre regard – En chaîne
.

Link: www.dai lymotion.com/video/x8pol0_10-cl ips-pour-
un-autre-regard-en-ch_news

...

Einen oder mehrere dieser Kurzfi lme analysieren:Welche offensichtlichen oder impliziten
Vorurteile sind dargestellt? Welche Folgen können sie für die betroffenen Personen haben?

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 1

https://www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0
https://youtu.be/g-dI_RFSFbc
http://www.huffingtonpost.fr/2015/07/03/video-beaute-blogueuse-insulter-apres-montrer-sans-maquillage_n_7721320.html
http://www.dailymotion.com/video/x8pol0_10-clips-pour-un-autre-regard-en-ch_news
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erläuterungen

schritt 1

Das TAXI-TAXI-Spiel versetzt die Teilnehmer in Situationen, in denen sie einer Diskriminierung
zum Opfer fallen oder sie selbst andere Personen bewusst diskriminieren, wobei die diskriminierenden
Kriterien in den Spielregeln klar dargestel l t wurden. Dadurch wird man sich stärker bewusst,
was Diskriminierung ist und was für Gefühle sie bewirken kann: Unverständnis, Leiden, Wut
gegenüber  dem Unterdrücker, Unbehagen beim Ausüben der diskriminierenden Aktion …
Die Diskriminierungskriterien sind im Spiel klar definiert.Wie ist das aber in unserer
Gesellschaft, und woher kommen diese Kriterien? Zum Beispiel:

Wer sagt einem Wohnungsbesitzer, seine Wohnung an eine bestimmte Person aus
dem und dem Grund nicht zu vermieten?

Wie wählen wir unsere Teammitglieder aus, wenn wir zwei Gruppen bilden, z.B. bei einem
Sportkampf. Ist es für uns am Wichtigsten, dass wir alle zusammen Spaß haben, dass
wir gewinnen (und folgl ich wählen wir nur die Besten aus) oder dass wir mit unseren
Kumpeln zusammen sind, selbst wenn einige unter uns dadurch unbewusst
diskriminiert werden? Was empfinden wohl diejenigen, die am Rande stehen?

schritt 2

Diese kleinen Videos zeigen uns, dass Vorurtei le bei ihren Opfern ein negatives Selbstbi ld
und ein schlechtes Bi ld ihrer Kultur hervorrufen können:

In (Die schwarzen Puppen) sehen wir, dass es „schwarze” Kinder
gibt, die sich nicht mögen, sich hässl ich finden und denen weiße Puppen l ieber sind als
schwarze, ein Ergebnis von zahlreichen Vorurtei len, denen die „Schwarzen” im Laufe
ihrer Geschichte durch Sklaverei , Rassentrennung, Rassismus usw. ausgesetzt waren.
Diese Neigung erstreckt sich sogar bis hin zum Versuch „schwarzer” Personen, die ihre
Hautfarbe nicht mögen, Letztere mit sehr gefährl ichen Bleichmitteln aufzuhel len;

Des weiteren stel len fest (im Video mit der Bloggerin), dass stereotypische Darstel lungen
der weibl ichen Schönheit bei jungen Mädchen dazu führen, dass sie ihr Gesicht mit
Make-up vol lkommen entstel len und somit ihre eigentl iche Person verbergen;

In einem anderen Video ( (Am laufenden Band)) beobachten wir, wie das Opfer
aufgrund der Banal isierung der erl ittenen Beleidigungen oder des agressiven Verhal tens
zum Angreifer werden kann. Doch es ist ebenfal l s zu erkennen, dass ein l iebes Wort oder
Toleranzbeweise die Situation manchmal ins Gute wenden können;

Vorurteile können auch in Mobbing münden (Video ), insbesondere
i n der Schu l e, was bei jungen M enschen sehr schwerwiegende Fol gen haben kann:
Es kann sie schwächen, ja sogar zum Selbstmord führen.

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 1
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Académie de Rouen. Contre les discriminations en classe, le jeu Taxi Taxi

Link: cpe.spip.ac-rouen.fr/spip.php?article891

Racisme. Test de la poupée noire et la poupée banche
.

Link: www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0

Scénarios contre les discriminations .
Link: www.contrelesdiscriminations.fr/les-fi lms.asp

q u e l l e n

mehr dazu

Stereotype und Vorurteile können Individuen dazu bewegen, M itgl ieder einer bestimmten Gruppe
ungleich zu behandeln. Dadurch entwickeln sich verschiedene Formen der Diskriminierung, was
bis zur Ablehnung des „anderen”, zu Mobbing und Rassismus usw. führen kann.
Selbst wenn das Gesagte manchmal harmlos kl ingt, können Vorurtei le und negative Stereotype
manchmal schwerwiegende Folgen für die Konstruktion des betroffenen Individuums haben.
Sie beeinflussen u.a.:

Sein Selbstbi ld und seinen Bl ick auf seine Kultur;

Seine U rtei l skraft, was zu schwindendem Selbstvertrauen und Vertrauen in seine
persönl ichen Werte und in die Menschheit nach sich zieht;

Seine Verhaltensweisen, was bewirkt, dass er sich vol l und ganz dem Bild anpasst, die Vorurteile
aus Provokation verstärkt und selbst zum Angreifer gegenüber anderen Personen wird;

Seine Leistungen, was dazu führt, dass er auf die Verwirkl ichung seiner (berufl ichen,
persönl ichen …) Projekte trotz vorhandenem Potential verzichtet;

Seine Gefühle, was zur emotionalen Destabi l isierung   führen kann (Traurigkeit,
Verzweiflung, Depression, Selbstmord …);

…

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 1

http://cpe.spip.ac-rouen.fr/spip.php?article891
https://www.youtube.com/watch?v=FDFe1e8yno0
http://www.contrelesdiscriminations.fr/les-films.asp
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Photokopieren, plastifizieren und dann ausschneiden.

anhang 1. kärtchen ,,taxifahrer-vorurteile"

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 1



37
FASSUNG JUNI 2017

materialien

Material für die Sketchszenen: Kartons,
Blei- und Fi lzstifte

Karten „Sketchszenen”

Karten „Diskriminierungssituationen”

Anhang 2. Kärtchen „Kurze Sketche”
und „Diskriminierungskriterien”

ziele

Al l tägl iche Diskriminierungssituationen
sowie die dadurch entstehenden Konfl ikte
und Unrechte identifizieren;

Erfahren, dass Diskriminierung nach dem
Gesetz strafbar ist;

N a c h d e n k e n , a u f w e l c h e A r t e n
Diskriminierungen bekämpft werden können.

protokoll

1.Vier Gruppen mit jeweils 3-4 Personen bilden. Jede Gruppe muss
eine Diskriminierungssituation in einem kurzen, 2-3-minütigen
Sketch darstel len (die Darstel lungsform ist bel iebig:

. Dazu zieht jede Gruppe eine „Sketchszenen”-
Karte oder schlägt eine eigene Szene vor. 10 M inuten zur
Vorbereitung.

2. Die Gruppen spielen nacheinander ihre Sketche. Pro Sketch eine
Diskussion in Gang bringen;  das Publikum hat dabei folgende Aufgabe:

Die dargestel l te Diskriminierungsart ermitteln.Wer sind die
ausgeschlossenen bzw. beherrschten Personen (Senioren,
Frauen, M igranten, Behinderte …)? In welchem Kontext?
Welche Folgen kann diese Diskriminierung haben? Auf welche
Kriterien und/oder Vorurteile baut diese Diskriminierung auf?

Die Szenen besprechen sowie die Definition von Diskriminierung,
die jeder Einzelne hat; schließlich über die verschiedenen Mittel
zur Bekämpfung der Diskriminierung diskutieren.

einleitung

Wenn wir nicht auf der Hut sind, werden die Stereotype, deren Träger wir sind, zu Vorurtei len
und führen sogar zu Diskriminierungen oder Rassismus. In welchen Situationen begegnen
wir Diskriminierungen, und wie können wir sie bekämpfen?

Kürzere Variante (15 Min.)  : Die Kärtchen „Kurze Sketche”
und die Kärtchen „Diskriminierungssituationen” (Anhang 2)
ausschneiden . Die Tei l n ehmer bi tten , si e jewei l s e i nem
D i skr i m i n i e ru n g skr i te r i um zu zu ord n en (we l ch e s
D iskrimin ierungskri terium für welchen Sketch?) , und
dann über d ie versch iedenen M i tte l zur Bekämpfung von
Diskriminierungen diskutieren.

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE!

1h10übung 2. was für diskriminierungen,
und wie sie bekämpfen?

schritt 1 . gemeinsam diskriminierung vereiteln ( 40 M i n . )
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schritt 2. diskriminierungssituationen identifizieren, um sie besser
zu bekämpfen! (30 M in . )

Vor der Diskussion an Folgendes erinnern: Laut deutschem Gesetz (Allgemeines
Gleichbehandlungsgesetz AGG – Abschnitt 1, §3, auch gängig Antidiskriminierungsgesetz
genannt) l iegt eine Diskriminierung bzw „unmittelbare Benachtei l igung (…) vor, wenn
eine Person wegen eines in § 1 genannten Grundes eine weniger günstige Behandlung erfährt, als
eine andere Person in einer vergleichbaren Situation erfährt, erfahren hat oder erfahren würde.”
AGG,Abschnitt 1, §1: „Ziel des Gesetzes ist, Benachteiligungen [Diskriminierungen] aus Gründen
der Rasse oder wegen der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, der Religion oderWeltanschauung,
einer Behinderung, desAlters oder der sexuellen Identität zu verhindern oder zu beseitigen.”
„Benachteiligungen aus einem in § 1 genannten Grund sind nach Maßgabe dieses Gesetzes
unzulässig in Bezug auf: (…) Zugang zu unselbstständiger und selbständiger Erwerbsfähigkeit,
(…) Beschäftigungs- und Arbeitsbedingungen, Zugang zu (…) Berufsberatung, (…)
Berufsbildung (…) Berufsausbildung, (…) die Mitgliedschaft und Mitwirkung in einer
Beschäftigten- oder Arbeitgebervereinigung oder einer Vereinigung, deren Mitglieder einer
bestimmten Berufsgruppe angehören, (…) Sozialschutz, (…) soziale Vergünstigungen, (…)
Bildung, (…) Zugang zu und die Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen (…).

Eine oder mehrere Positionenspiele organisieren: Der Moderator
schildert eine Situation mitHilfe derKarten „Diskriminierungssituationen”;
die Teilnehmer werden nun gebeten, jewei l s Stel lung zu der Frage
zu nehmen, ob sie die beschriebene Situation angesichts des
AGG als diskriminierend oder nichtdiskriminierend betrachten.
Danach sol len sie ihre Position erläutern.
Um zu wissen, ob es sich um eine Diskriminierung handelt oder
nicht, kann man sich folgende Fragen stellen:

Besteht eine ungleiche Behandlung im Vergeleich zu einer
anderen Person in einer vergleichbaren Situation?

Auf Grundlage welchen Kriteriums? In welchem Bereich?

Die Antworten der Karten „Diskriminierungssituationen” stehen
weiter unten imTeil „Erläuterungen”. Dieser Aktivität folgt abschließend
eine Gruppendiskussion zu den verschiedenen M itteln zur
Bekämpfung von Stereotypen, Vorurtei len und Diskriminierungen.

Aufpassen, dass die Debatte dadurch nicht versiegt;

Der Verweis auf das Gesetz kann genutzt werden, um die Diskussion abzurunden,
anschaul ich zu machen oder ein zusätzl iches Argument einzubringen;

Er ermögl icht, eine Verbindung zwischen Gesetzgebung und Jugendl ichen herzustel len,
dem Ganzen eine andere Dimension zu verleihen und sich lokal auf die Regeln der
Struktur vor Ort zu beziehen.

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 2
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erläuterungen

schritt 1

Als Diskriminierung bezeichnet man eine Handlung, bei der eine Person oder eine soziale Gruppe
ausgrenzt  wird, indem man sie im Vergleich zu einer anderen Person (oder Gruppe) in einer
vergleichbaren Situation ungerechtfertigter Weise ungleich behandelt. Sie stützt sich meist auf
Stereotype und per Definition unbegründete Vorurteile, um Hierarchien zwischen Einzelpersonen
zu schaffen. Diese ungleichen Behandlungen führen zu Ungleichheiten. Indem wir darauf achten,
wie wir Stereotype und Vorurteile verwenden, tragen wir dazu bei, Diskriminierungen zu vermeiden.
Man spricht von negativer Diskriminierung, wenn man eine Person oder eine Gruppe aufgrund
von verschiedenen Kriterien benachteil igt, oder von positiver Diskriminierung, wenn man eine
Personengruppe, die man systematisch für benachteil igt hält, begünstigt, d.h. ihr zeitweil ig eine
bevorzugte Behandlung zukommen lässt, um so ihre erl ittene Diskriminierung zu kompensieren.

Es gibt zahlreiche Formen der Diskriminierung, und sie können vielfache Kriterien betreffen:
Hautfarbe, Geschlecht, sexuel le Orientierung, U rsprung, Staatsangehörigkeit, Prekarität,
Famil ienstand, Gesundheitszustand, genetische Merkmale, Famil ienname (samt Vorname),
Rel igion, körperl iche oder psychische Behinderung, Aussehen, Bräuche, Alter, pol itische
Meinungen, gewerkschatfl iche Tätigkeit, Schwangerschaft, Geschlechtsidentität usw.
Diskrimierungen treten in zahlreichen Situationen auf: Zugang zu Beschäftigung, zu Wohnraum,
zu Bildung (Einschreibe-, Zulassungs- und Prüfungsbedingungen), zu Pflegeleistungen, zu Eigentum
oder zu einem Dienst (Zugang zu einer Bibl iothek, Eröffnung eines Bankkontos …) usw.

Es gibt verschiedene Arten der Bekämpfung von Diskriminierungen:
Ein Erziehungsansatz, der auf die biologische und kulturelle Vielfalt der Menschheit
verweist, um den „anderen” und sich besser kennenzulernen, wodurch der Austausch mit
dem „anderen” und seine Akzeptierung erleichtert wird;

Abbau von Vorurteilen und Stereotypen, auf deren Basis sich Diskriminierungen
entwickeln und deren Träger oder Opfer wir sind: Nach Gegenbeispielen suchen;
lernen, sich in seine Lage zu versetzen, um ihn besser zu verstehen; gemeinsam
gerechtere Lösungen und verschiedene Arten ihrer Anwendung finden;

Lernen, Diskriminierungssituationen zu identifizieren, und seine Rechte kennen;

Sensibilisieren, bilden und erziehen sowie informieren, um Diskriminierungen zu
vermeiden: Ein offenes Ohr für diskriminierte Personen haben; sie über ihre Rechte
informieren; durch die Begleitung durch Partner aus den Bereichen Beschäftigung,
Wohnungswesen, Erziehung und Bildung, Zugang zu Eigentum und Diensten usw.
G leichstel lungspol itik betreiben.

Variante: Sie finden die entsprechenden Antworten auf den „Sketchszenen”-Karten.

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 2
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schritt 2

Identifikation von Diskriminierungssituationen:
J ia-Li wird nicht diskriminiert:

Rosa wird diskriminiert,

Amadou wird diskriminiert,

Der Werksleiter begeht eine diskriminierende Handlung , denn Frauen und Männer haben
in dieser Fabrik denselben Lohn.

Der Mann wird nicht diskriminiert, ist aber Opfer einer rassistischen Beleidigung.

Flora und Sarah werden diskriminiert,

Laura wird nicht diskriminiert;

Simon wird nicht diskriminiert: Abwesenheitserlaubnisse wegen rel igiösen Feiertagen
werden von der Schuleinrichtung ertei l t. Wenn eine Prüfung nur an einem bestimmten
Tag stattfinden kann, ist die Verwaltung nicht verpfl ichtet, dieses Datum zu ändern.

Mathieu wird nicht diskriminiert:

Nadia und Sacha werden diskriminiert, da man ihnen die Besichtigung einer Wohnung
aufgrund ihrer Rel igion verweigert.

Ein Beispiel aus Frankreich: Damien wird durch   eine positive Diskriminierung begünstigt,

Mehr zum Beispiel Frankreich: Diskriminierungen aufgrund von Kriterien und Handlungsweisen,
die nach dem Gesetz verboten sind, werden laut Artikel 225-1 des französischen Strafgesetzbuchs
bestraft. Des weiteren sind sie verboten durch das französische Arbeitsrecht, das Gesetz vom
13. Jul i 1983 über die Rechte und Pfl ichten von Beamten, das Gesetz vom 6. Jul i 1989 über
die M ietverhäl tnisse und das Gesetz vom 27. Mai 2008 über die Bekämpfung von
Diskriminierungen. Dem Täter einer rassistischen Diskriminierung z.B. droht eine
Haftstrafe von bis zu drei Jahren und eine Geldstrafe bis zu 45.000 € im Falle einer
Einzelperson und 225.000 € im Falle eines Unternehmens!

Einige Beispiele von diskriminierenden Handlungen, die laut Gesetz verboten sind:
Verweigerung des Erbringens eines Gut oder der Erbringung einer Dienstleistung (ein
Verkauf, Zugang zu einem Ort …);

Eine Person an der normalen Ausübung ihrer berufl ichen Tätigkeit hindern;

Ablehnung der Einstel lung einer Person oder deren ungerechtfertigte Sanktionierung und
Entlassung;

Einer Person ein Praktikum verweigern, einem Roma-Kind oder einem behinderten Kind
die Einschulung verweigern …

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 2
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mehr dazu

Und was ist mit der positiven Diskriminierung? Der Begriff der positiven Diskriminierung stammt
aus den USA. Er wurde in den 1960-70er Jahren infolge der Abschaffung der Rassentrennung geprägt,
um in der Hochschul- und Arbeitswelt ein gewisses Gleichgewicht herzustellen undVielfalt zu gewährleisten.

Die Maßnahmen einer positiven Diskriminierungspol itik sind umstritten:
Einige erkennen in ihr den Wil len, Vorurtei le innerhalb der Gesel l schaft abzuschaffen;

Andere wiederum betrachten sie als stigmatisierend für die betroffene Bevölkerungsgruppe...

Einige Beispiele der positiven Diskriminierungspol itik in Frankreich:
Das Gesetz vom 10. Jul i 1987 verpfl ichtet Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten
mindestens 6% Behinderte zu beschäftigen. Es handel t sich hier um das einzige tatsächl iche
Gesetz zur sogenannten positiven Diskriminierung;

Des weiteren gibt es Gesetzestexte, deren Ziel derAbbau von Frau-Mann-Ungleichgewichten  im Bereich
der Beschäftigung, der Vergütung und der Karrieremöglichkeiten; hinzu kommen die im Jahr 2000
unterzeichneten Übereinkommen zwischen den ZEP-Gebieten und den Grandes écoles (frz.
Elitehochschulen), deren Ziel es ist, Schülern mit Benachteiligungshintergrund Zugang zu den Grandes
écoles unabhängig von dem herkömmlichen Wettbewerbsauswahlverfahren zu ermöglichen;

Im Gegensatz zu den USA ist die positive Diskriminierung aufgrund von ethnischen
Kriterien verboten.

Le défenseur des droits. Lutte contre la discrimination. .
Link: www.defenseurdesdroits.fr/fr/competences/missions-objectifs/lutte-contre-les-discriminations

Le défenseur des droits. Module E-lerning. Éducation. .
Link: www.defenseurdesdroits.fr/sites/default/files/upload/promotion_de_%20legalite/elearning/modeduc/cliquez_ici.html

Portail de lutte contre les discriminations. La discrimination à partir de 10 ans.

Link: portai l .discrim.fr/images/pedagogiques/def-discrimination-grands

Agence nationale pour la cohésion sociale et l'égalité des chances (ACSE).Prévenir et lutter contre
les discriminations et les rapports de domination.

Link: portai l .discrim.fr/images/pedagogiques/Guide-Prevenir

Novethic. Discrimination positive.
Link: www.novethic.fr/lexique/D.html

La leçon de discrimination (reportage québecois).
Link: gendd.over-blog.com/page-5480377.html

q u e l l e n

TEIL 3. DISKRIMINIERUNG – NEIN DANKE! /Übung 2

http://www.defenseurdesdroits.fr/fr/competences/missions-objectifs/lutte-contre-les-discriminations
http://www.defenseurdesdroits.fr/sites/default/files/upload/promotion_de_%20legalite/elearning/modeduc/cliquez_ici.html
http://portail.discrim.fr/images/pedagogiques/def-discrimination-grands
http://portail.discrim.fr/images/pedagogiques/Guide-Prevenir
http://www.novethic.fr/lexique/D.html
http://gendd.over-blog.com/page-5480377.html
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Fotokopieren, plastifizieren und dann auschneiden.

anhang 2. kärtchen ,,kurze sketche" und
,,diskriminierungskriterien"
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Fotokopieren, plastifizieren und dann auschneiden.
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ggeemmeeiinnssaammee
ddiisskkuussssiioonn

schlussfolgerung

Wir haben gesehen, wie wir ausgehend von Kategorisierung – einem unwil lkürl ichen Prozess
unseres Gehirns, der uns beim Lernen hi l ft und uns ermögl icht, Dinge, Personen und
Situationen schnel l zu erkennen, – schl ießl ich (ungewol l t) soziale Vorurtei le entwickeln und
eventuel l an ihnen festhal ten, und wie wir Gefahr laufen, gegenüber anderen diese Vorurtei le
zu verwenden und diskriminierende Verhal tensweisen an den Tag zu legen, was
schwerwiegende (negative) Folgen für die Entwicklung des Individuums haben kann.

Die themenbezogenen Kurzfilme (Anhang 1) zeigen und dann eine Diskussion in Gang bringen:
Wie Stereotype, Vorurteile und Diskriminierungen bekämpfen, sie vorbeugen und mittels
Erziehung und Bildung gegen sie wirken?

erläuterungen
Vorurtei le und bestimmte Stereotype sind gefährl ich: Sie können den Nährboden für
Diskriminierungen bi lden und zur Entwicklung von rassistischen, sexistischen, homophoben
usw. Ideen beitragen. Folgl ich ist es wichtig, sie zu identifizieren, sich bewusst zu werden, dass
wir al le Träger und Betroffene von Vorurtei len sind, und ihre Funktionsweise zu erkennen und
zu verstehen, um sie schnel l abzubauen. H ier spiel t Erziehung eine wichtige Rol le.

15 min
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anhang 1. videos zu stereotypen
und diskriminierung

Eléonore Pourriat. Majorité opprimée
(10 M in.)

Link: www.youtube.com/watch?v=kpfaza-Mw4I

Jerome Genevray. La pomme d'Adam
(8 M in.)

Link: www.youtube.com/watch?v=0gxNX0c3rjs

Jean Bono. À chacun sa place
(2 M in.)

Link: www.youtube.com/watch?v=XtvPe45f2ZQ

Jean Bono. Couper le cordon
(1 M in.)

Link: www.youtube.com/watch?v=PIzmh7rBeYM

CRIPS Ile-de-France. Et si… scénarios contre les
discriminations
(8 M in.)
Link: www.dailymotion.com/video/x9bvao_et-si-scenarios-
contre-les-discrimi_shortfilms

Vil le de Genève. Le sport n’a pas de genre
(1 M in.)

Link: www.youtube.com/watch?v=9iynV0u0ZDE

Pub Always. Comme une fille (3 M in. –
Auf Englisch, mit frz. Untertiteln)
Link: www.youtube.com/watch?v=uRjXDixe15A

SCHLUSSFOLGERUNG – GEMEINSAME DISKUSSION

https://www.youtube.com/watch?v=9iynV0u0ZDE
https://www.youtube.com/watch?v=uRjXDixe15A
https://www.youtube.com/watch?v=kpfaza-Mw4I
https://www.youtube.com/watch?v=0gxNX0c3rjs
https://www.youtube.com/watch?v=XtvPe45f2ZQ
https://www.youtube.com/watch?v=PIzmh7rBeYM
http://www.dailymotion.com/video/x9bvao_et-si-scenarios-contre-les-discrimi_shortfilms







